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I. Marßolek; O. Stieglitz (Hg.): Denunziation im 20. Jahrhundert

Zwei Akzente setzt der von Inge Marszolek und Olaf
Stieglitz herausgegebene Sammelband: Im Zuge der an-
haltenden Konjunktur der Denunziationsforschung wer-
den zum einen die Befunde der Pionierstudien zur
Denunziation im Nationalsozialismus (Gellately, Mann,
Diewald-Kerkmann u.a.) einer kritischen Revision unter-
zogen; zum anderen weitet sich der Blick Ã¼ber die Epo-
chengrenze von 1945 hinaus auf die Problemlagen der
Nachkriegszeit. Der Band versammelt die ErtrÃ¤ge einer
Tagung in Rothenburg ob der Tauber, die die Bremer Pro-
jektgruppe der beiden Editoren im Oktober 2000 veran-
staltet und mit 5 der 14 BeitrÃ¤ge auch selbst bestritten
hat.

Noch immer umstritten ist die Definition von âDe-
nunziationâ. Geht man von der âMitteilung von In-
formationen Ã¼ber politisch als nonkonforme oder als
gefÃ¤hrlich eingestufte Personen an Instanzen sozialer
Kontrolleâ (Karl-Heinz Reuband, 221) als kleinstem ge-
meinsamen Nenner aus, so ist strittig, ob dieseMitteilung
immer spontan und freiwillig erfolgen muss, ob damit
einhergehende âniedere BeweggrÃ¼ndeâ das entschei-
dende zusÃ¤tzlicheMerkmal sind oderwie die Denunzia-

tion von einer âberechtigtenâ Anzeige zu unterscheiden
ist. Diese Schwierigkeiten sind zu hartnÃ¤ckig, um sich
als formale VorklÃ¤rungen abhandeln zu lassen. Wie die
BeitrÃ¤ge zeigen, fÃ¼hren sie bereits mitten hinein in
das eigentliche Forschungsfeld. Und je nachdem, ob man
den Denunzianten, die informierte âObrigkeitâ oder den
Denunzierten in den Blick rÃ¼ckt, ergeben sich andere
Implikationen des jeweiligen Zuschnitts.

Die Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialis-
mus gibt noch immer den methodologischen Takt der
Denunziationsforschung vor. Das zeigen nicht nur die
instruktive EinfÃ¼hrung Robert Gellatelys in die âDen-
unciation as a Subject of Historical Researchâ in den
vergangenen zwei Jahrzehnten, sondern auch die kriti-
schen Anmerkungen von Bernward DÃ¶rner und Karl-
Heinz Reuband. Beide warnen vor einer Ãberbetonung
der Denunziation im komplexen GefÃ¼ge von Herr-
schaft und Gesellschaft. So sei zum Beispiel bei mas-
senhaften Verhaltensweisenwie âRadioverbrechenâ oder
âHeimtÃ¼ckeâ, also dem AbhÃ¶ren feindlicher Sender
oder regimekritischen ÃuÃerungen, von einer auÃer-
ordentlich hohen Dunkelziffer nicht angezeigter FÃ¤lle
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auszugehen. Nur eine Minderheit potentieller Denunzi-
anten habe also tatsÃ¤chlich seinWissen weitergegeben:
âDie Tatsache, dass die Mehrheit der Denunziationen
aus der BevÃ¶lkerung stammte, erlaubt jedoch nicht den
Umkehrschluss, eine Mehrheit der BevÃ¶lkerung habe
sich fÃ¼r das NS-System eingesetzt.â (Reuband, 225). Das
Bild von der âsich selbst Ã¼berwachenden Gesellschaftâ
sei Ã¼bertrieben und einseitig. Es vernachlÃ¤ssige den
Stellenwert der Gestapo als Verfolgungszentrale im NS-
System ebenso wie die vielfÃ¤ltigen anderen Anzeige-
und InformationskanÃ¤le, wie die Eigenbeobachtun-
gen der NS-ObmÃ¤nner, der NSDAP-Kreisleitungen, der
Ordnungs- und Kriminalpolizei oder der rund 2 Millio-
nen Blockwarte.

Inge Marszolek hingegen beschreitet den umgekehr-
tenWeg und plÃ¤diert dafÃ¼r, zum Beispiel auch Diskri-
minierungen und Ãbergriffe auf der StraÃe als eine Form
von Denunziation zu verstehen und damit die klassische
Vorstellung einer âObrigkeitâ als Adressaten aufzugeben.
Benn Williams weitet in seinen Erkundungen zu Denun-
ziationsbriefen im Vichy-Frankreich 1940 bis 1944 die
empirische Basis Ã¼ber die deutsche BevÃ¶lkerung hin-
aus.

Neuland betreten einige BeitrÃ¤ge zum Nachkriegs-
deutschland bis Mitte der fÃ¼nfziger Jahre. Denunziato-
rische Verhaltensweisen standen in diesemZeitraumvor-
nehmlich im Zusammenhang mit der Verfolgung von na-
tionalsozialistischen TÃ¤tern (darunter auch Denunzian-
ten), allerdings in der Sowjetischen Besatzungszone und
in denWestzonen unter gÃ¤nzlich unterschiedlichen Be-
dingungen. Hinzu kamen als DenunziationsanlÃ¤sse die
besonderen ZwÃ¤nge der Zusammenbruchsgesellschaft.

Claudia Bade beleuchtet die doppelte Problematik
der strafrechtlichen Verfolgung von Denunziationen aus
demNationalsozialismus inWestdeutschland. Die juristi-
sche Argumentation schwankte zwischen der Radbruch-
schen Formel vom Ã¼berpositiven Recht und der An-
nahme eines RÃ¼ckwirkungsverbots; dahinter stand der
Wandel vom alliierten Sonderrecht zu den restaurativen
Tendenzen der wieder errichteten westdeutschen Justiz.
Bezeichnenderweise wurde damals ernsthaft diskutiert,
die Anzeigen gegen NS-TÃ¤ter selbst als Denunziationen
strafrechtlich zu ahnden. Stephanie Abke entdeckte im
norddeutschen Regierungsbezirk Stade vor allem hefti-
ge Konflikte zwischen einquartierten FlÃ¼chtlingen und
deren unfreiwilligen Zimmerwirten als AuslÃ¶ser von
Anzeigen bei staatlichen Stellen (allerdings eher zumBei-
spiel wegen Schwarzschlachtens als wegen politischer
Delikte).

Auf Ã¶stlicher Seite, in der sowjetischen Besatzungs-
zone, bestimmten hingegen schnell ganz andere Fakto-
ren AnlÃ¤sse und Folgen von Denunziationen. Chris-
tophThonfeld verweist amBeispielThÃ¼ringens zurecht
darauf, dass bislang in der SBZ-Geschichtsschreibung
zwar regelmÃ¤Ãig Verweise auf Denunziationen ent-
halten seien, es aber keine genaueren Untersuchungen
gÃ¤be. Zudem ist die AktenÃ¼berlieferung prekÃ¤r, na-
mentlich was die sowjetischen Sicherheitsorgane und
ihre geworbenen Informanten betrifft. Gleichwohl ist
zu erkennen, wie systematisch Denunziationsangebote
ausgebaut wurden: Die Entnazifizierung wurde sukzes-
sive Ã¼berformt durch die tiefgreifende UmwÃ¤lzung
der Ã¶konomischen EigentumsverhÃ¤ltnisse (Bodenre-
form, Enteignungen, Wirtschaftsstrafrecht). SchlieÃlich
war es eine âSache des politischen Instinktsâ, die po-
litisch richtigen Denunziationen zu platzieren. Thon-
feld verweist auf gewisse BerÃ¼hrungsÃ¤ngste der SED-
Innenpolitiker und PolizeifÃ¼hrer gegenÃ¼ber Spon-
tandenunziationen, die fÃ¼r sie den unguten Geruch der
GerÃ¼chtemacherei trugen. Schon hier ist die spÃ¤ter
massiv wirksame Tendenz zur Institutionalisierung der
Denunziation im Informantenwesen offenbar angelegt.

Welche tiefgreifenden langfristigen Folgen die Inhaf-
tierung in den sowjetischen Speziallagern haben konn-
te, beleuchtet Alexander von Plato anhand der Le-
bensgeschichten einstiger HÃ¤ftlinge. Er arbeitet deut-
lich heraus, dass eine sÃ¤uberliche Trennung zwischen
freiwilligen Denunziationen, erpressten Aussagen und
fÃ¶rmlichen Spitzeldiensten fÃ¼r die Verhaftungspra-
xis der sowjetischen Staatssicherheit oder der frÃ¼hen
VorlÃ¤ufer der DDR-Stasi nicht mÃ¶glich ist. Zugleich
macht er deutlich, dass die Erinnerung an das eigene
Denunziert-Werden und die folgende Lagerzeit ein Trau-
ma war, das in den folgenden vierzig Jahren DDR un-
ter Tabu stand, zugleich aber durch die Ãberwachungs-
praxis des Ministeriums fÃ¼r Staatssicherheit stÃ¤ndig
wieder subkutan wachgerufen wurde. Erst seit 1990 war
es den noch Lebenden mÃ¶glich, die erlittenen Ver-
folgungen und seelischen Verletzungen zu artikulieren.
Ferner unterstreicht von Plato, dass es zwar durch-
aus FÃ¤lle von tatsÃ¤chlichen NS-Belastungen der SBZ-
LagerhÃ¤ftlinge gab, der antifaschistische Impetus der
Internierung jedoch von Anfang an Ã¼berlagert war
durch bloÃe WillkÃ¼r und die Verfolgung von Konkur-
renten der SED aller Couleur.

Olaf Stieglitz nimmt ebenfalls die Situation in der
frÃ¼hen DDR zum Ausgangspunkt und erÃ¶rtert die
Chancen des âunmÃ¶glichen Vergleichsâ (125) mit der
McCarthy-Ãra in den USA. Ohne den Unterschied zwi-
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schen der Diktatur und der Demokratie aus dem Blick zu
verlieren, konstatiert er parallele PhÃ¤nomene: die Ex-
territorialisierung des politischen Gegners, die Rhetorik
von VerschwÃ¶rungen, Spionen, Saboteuren und Wach-
samkeit als Legitimation der politischen Verfolgung bis
hin zur Haft. âWÃ¤hrend aber im Fall der Vereinigten
Staaten die Denkfigur des Ausnahmezustandes die Ab-
weichung von gÃ¼ltigen (Rechts-)Standards legitimier-
te, war die Ausgrenzung in der DDR konstitutiv und per-
manent angelegt. Hier wie dort galt es, mit âWachsam-
keitsappellenâ auf die Bedrohung zu reagieren, mithin
das Feld der legitimen Anzeige oder Benennung staats-
tragend auszuweiten.â (127) In hÃ¶chstem MaÃe unter-
schiedlich waren zudem die Konsequenzen fÃ¼r die De-
nunzierten. Sein Fazit lautet: âFestzuhalten bleibt aber,
dass Denunziationen auch in westlichen Demokratien
vorkommen. Wichtiger als die Frage nach dem politi-
schen System scheint aber eine andere zu sein, nÃ¤mlich
ob nicht vor allem die Akzeptanz eines Systems in der
BevÃ¶lkerung â bzw. die FÃ¤higkeit eines Systems, ei-
ne solche Akzeptanz zu produzieren â entscheidend fÃ¼r
die Denunziationsbereitschaft der Menschen ist.â (135)

Daran schlieÃt Karl-Heinz Reuband an: âFasst man
den Begriff wertneutral [â¦], so finden sie [die Denunzia-
tionen, J.G.] sich ebenfalls in nicht-totalitÃ¤ren Staaten
und hier besonders in Zeiten des Umbruchs und der poli-
tischen Krisen.â (221) Dahinter steckt also ein Alltagsver-
halten, in dem private Motive vorherrschen, dessen ge-
sellschaftliche Relevanz von den âGelegenheitsstruktu-
renâ abhÃ¤ngt, die wiederum durch den jeweiligen staat-
lichen Mobilisierungswillen bestimmt sind.

Ein wenig enttÃ¤uschend sind die osteuropÃ¤ischen
BeitrÃ¤ge. Karol Sauerlands AusfÃ¼hrungen Ã¼ber den
Sicherheitsdienst und Denunziation in Volkspolen be-
schrÃ¤nken sich weitgehend auf eine Institutionenge-
schichte der polnischen Staatssicherheit. Zudem sind
weite Strecken wortwÃ¶rtlich erst kÃ¼rzlich in einem
anderen Sammelband erschienen (Friso Ross und Achim

Landwehr (Hg.): Denunziation und Justiz. Historische
Dimensionen eines sozialen PhÃ¤nomens, TÃ¼bingen
2000). Irina Scherbakowa reproduziert fÃ¼r die Sowjet-
union die totalitaristische These von der Allmacht des
NKWD, die durch die neuere westliche Forschung zum
Alltag im Stalinismus, etwa von Sheila Fitzpatrick und
JÃ¶rg Baberowski, als widerlegt betracht werden kann.

Ein RÃ¤tsel hinterlÃ¤sst der Band schlieÃlich. Die
intensiven Diskussionen Ã¼ber das IM-Wesen der DDR
werden von den Herausgebern Inge Marszolek und Olaf
Stieglitz zwar erwÃ¤hnt, und Robert Gellately hÃ¤lt
sie gar fÃ¼r den wichtigsten Konjunkturmotor der De-
nunziationsforschung in den neunziger Jahren. Trotz-
dem wird dieser Komplex von fast allen Autoren nur
beilÃ¤ufig gestreift, mit Ausnahme von Plato sogar bei
denjenigen, die sich ausdrÃ¼cklich mit der DDR be-
fassen. Selbst wenn man sich den definitorischen Fein-
sinn leisten mÃ¶chte, in den inoffiziellen Mitarbei-
tern keine Denunzianten zu sehen, weil sie der Ob-
rigkeit ihre Erkundungen nicht spontan hinterbrach-
ten, dann bilden doch die wissenschaftliche Befunde,
die Erfahrungsberichte von Bespitzelten und Informan-
ten und vor allem die einmalig breite und tiefreichen-
de AktenÃ¼berlieferung einen empirischen Fundus, an
dem man schwerlich vorbeigehen kann, wenn man die
Denunziation als Alltagspraxis und ihre Mobilisierung
durch politische Systeme verstehen will. Auch nicht zu
den StÃ¤rken des Bandes wird man schlieÃlich das â mit
Verlaub â neumodische Diskurs-Geschwurbel des Edito-
rials zÃ¤hlen kÃ¶nnen. Man liest den anschlieÃenden
Aufsatz von Robert Gellately und weiÃ: es geht auch an-
ders.

Trotzdem: Der Band gibt der Forschung neue Impul-
se und weist den Blick hinaus Ã¼ber den engeren Dunst-
kreis des Diktaturvergleichs. Mit Spannung sind deshalb
die Monografien der Bremer Projektmitglieder zu erwar-
ten.
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